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Jochen Klepper

Klepper, Jochen. Unter dem Schatten deiner Flügel: Aus den Tagebü­
chern der Jahre 1932-1942. Gießen: Brunnen Verlag, 2002. Gebun­
den, 671 Seiten. €  17,95.

Klepper, Jochen. Sein Wort will helle strahlen. Gießen: Brunnen Ver­
lag, 2002. Gebunden, 48 Seiten, illustriert. €  13,95 (enthält alle Lie­
der aus “ K yrie” ).

Weil er seine jüdische Ehefrau Johanna und seine jüdische Stieftoch­
ter Renate vor der Deportation in ein nationalsozialistisches Ver­
nichtungslager nicht schützen konnte, ging der Schriftsteller Jochen 
Klepper am 1 1 .  Dezember 1942 in seinem Haus in Berlin-Nikolassee 
mit ihnen gemeinsam in den Tod. Aus Anlaß des 60. Todestags und
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des bevorstehenden 100. Geburtstags erschien jetzt eine Neuausga­
be von Kleppers Tagebüchern, die ein erschütterndes Zeitdokument 
und Glaubenszeugnis sind. Der Sohn eines lutherischen Pfarrers stu­
dierte an den Universitäten Breslau und Erlangen Theologie, trat 
aber nicht in den Kirchendienst, sondern entschloß sich, Schriftstel­
ler zu werden. Aus beruflichen Gründen zog er nach Berlin, wo 
er für Rundfunk, Verlage und Zeitungen arbeitete. Das Jahr 1933 
brachte ihm seinen ersten literarischen Erfolg: Es erschien sein R o­
man Der Kahn der fröhlichen Leute, mit dem der in Beuthen an 
der Oder Aufgewachsene seiner Liebe zur heimatlichen Stromland­
schaft und ihren Menschen Ausdruck gab. Aber dieses Jahr 1933 
brachte ihm mit dem Beginn der Hitler-Diktatur schwere Sorgen: 
Der Terror gegen die Juden ließ für seine und seiner jüdischen Ehe­
frau Zukunft Schlimmstes befürchten.

Die Entfernung aktiver Sozialdemokraten aus allen Bereichen 
der Kultur hatte für Klepper, der Mitglied der SPD und der Redakti­
on des Vorwärts war, die Folge, daß er im Juni 1933 aus seiner festen 
Anstellung beim Deutschlandfunk entlassen wurde. Dieser Schlag 
nahm ihm die Existenzgrundlage und ließ ihm für die berufliche Zu­
kunft wenig Hoffnung.

Einen Rückhalt fand Klepper in dem Kreis christlicher Autoren, 
der sich um die Zeitschrift Eckart sammelte: Rudolf Alexander Schrö­
der, Werner Bergengruen, Otto von Taube, Reinhold Schneider, der 
sein enger Freund wurde, und andere. Nach gründlichen historischen 
Studien schrieb Klepper den Roman Der Vater über König Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen. In diesem Werk stellt er bewußt dem ge­
genwärtigen gottlosen, blutrünstigen Tyrannen das Bild eines gläubi­
gen, väterlichen und gerechten Herrschers entgegen, der Hybris des 
Despoten die Demut des Büßers. Aus lutherischem Ethos (einschließ­
lich seines höchst problematischen Obrigkeitsdenkens) zeigt der A u­
tor an einem reichen historischen Stoff, was politische Verantwortung 
vor Gott bedeutet. Dieser irdische König ringt darum, ein Abbild des 
himmlischen Königs zu sein. “ Gott ist kein Quäler, wenn auch der 
Richter und immer der Führer; und über allem der Vater.” Wie in sei­
nen Tagebüchern setzt Klepper auch in diesem streng komponierten 
Roman über jedes Kapitel ein Bibelwort. Er will “ Dichtung als Bibe-
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lexegese” , läßt sein Dichten (mit allem, was dazugehört, auch mit der 
bilderschaffenden Phantasie) vom Wort Gottes ausgehen, lehnt den 
umgekehrten Weg, “ jede bewußte Steigerung des Künstlerischen ins 
Religiöse” , entschieden ab.

Ein Schriftsteller, der sich dermaßen unverblümt als radikaler 
Christ bekennt, war den Nazis unerwünscht. Kaum war 1937 Der 
Vater erschienen, als Klepper aus der Reichsschrifttumskammer aus­
geschlossen wurde. Das kam einem Berufsverbot gleich. Aufgrund 
seines Einspruchs erhielt Klepper eine jederzeit widerrufbare Son­
dergenehmigung mit strengen Auflagen, die es ihm ermöglichte, 
noch einiges zu veröffentlichen.

1938 erschien der sehr schmale Band Kyrie: nüchterne, schlichte 
Lieder zu Festen des Kirchenjahrs, sprachlich eng an den Wortlaut 
der Bibel angelehnt. Diese Lieder haben seit Jahrzehnten einen fe­
sten Platz nicht nur in evangelischen, sondern auch in katholischen 
Gesangbüchern. Gotteslob, das katholische Gebet- und Gesangbuch 
für Deutschland, Österreich, Ostbelgien, Luxemburg und Südtirol, 
enthält ungekürzt drei Lieder Kleppers: das Weihnachtslied “ Die 
Nacht ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr fern” , das Neujahrs­
lied “ Der du die Zeit in Händen hast, Herr, nimm auch dieses Jah­
res Last und wandle sie in Segen” und ein Lied des Gottvertrauens: 
“ Gott wohnt in einem Lichte” .

Im November 1940 wurde Klepper zum Kriegsdienst einberu­
fen und an der Ostfront eingesetzt. Da er sich weigerte, sich von sei­
ner jüdischen Frau zu scheiden, wurde er 1941 als “ wehrunwürdig” 
entlassen. Die Machthaber steigerten ihre Brutalitäten gegen die Ju ­
den, die, aller Rechte beraubt, täglich neue Schikanen, Verachtung 
und Haß erleiden mußten. Gegen alle Hoffnung bemühte sich Klep­
per, Frau und Kind vor der Ermordung zu retten. Bis zu Adolf Eich­
mann drang er vor, dem Organisator des Genozids an Millionen Ju ­
den. Dieser aber verweigerte am 10. Dezember 1942 die Ausreisege­
nehmigung für Renate. In der Nacht darauf kam Klepper, wie schon 
Tausende Berliner Juden, dem Henker zuvor und schied mit Frau 
und Tochter aus dem Leben.

Jochen Kleppers Vermächtnis sind seine umfangreichen Tagebü­
cher, deren Handschrift das Literaturarchiv in Marbach am Neckar
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hütet. Sie waren ursprünglich nicht zur Veröffentlichung bestimmt, 
wurden aber 1956, ausgewählt und kommentiert von Benno Mä­
scher, von Hildegard Klepper in der Deutschen Verlagsanstalt, Stutt­
gart, herausgegeben. Der Text der Lizenzausgabe von 2002 ist aber­
mals etwas gekürzt. Diese Blätter, auf denen Klepper zehn Jahre 
lang sich Tag für Tag Rechenschaft gab über sein Denken, Schrei­
ben und Tun, dokumentieren seinen geistigen Werdegang, seine Ver­
wurzelung in der Bibel, sein Selbstverständnis als christlicher Autor, 
das er immer wieder kritisch überprüfte, und seine Auseinanderset­
zung mit der christusfeindlichen Ideologie. Hier spricht ein gejag­
ter und angefochtener Christ, der oft von seiner eigenen Kirche ent­
täuscht wurde und doch treu und standhaft aushielt bis zum bitte­
ren Ende. “ An der Wiedererrichtung des Kreuzes in meinem Leben 
hat er einen großen Anteil” , bekannte Reinhold Schneider von Jo ­
chen Klepper. So hat dieser Dichter mit seinem Werk vielen, die in 
schrecklicher Zeit beinah verzweifelten, gestärkt und ermutigt.

G isbert K ranz


